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Projekt Nr. 73:	ze itgeist
1. Rang | 2. Preis

Antrag zur Weiterbearbeitung

Die Aufgaben für die Überarbeitung des Projektes «Zeitgeist» 
waren eine Optimierung der betrieblichen Abläufe, die Klärung 
des architektonischen Ausdrucks und der konstruktiven Umset-
zung, wie eine stringentere Aussage des künstlerischen Bei-
trags. Grundsätzlich hat die architektonische Überarbeitung zu 
einer weiteren Verbesserung der betrieblichen Abläufe geführt. 
Die einfache und logische Disposition konnte mit einer Umord-
nung der dienenden Räume noch verbessert werden und wird 
von betrieblicher Seite als hervorragend beurteilt. So kann in der 
grossen, lichtdurchfluteten Haupthalle ein hohes Gästeaufkom-
men übersichtlich und unproblematisch bedient werden. Die 
Beziehung zwischen der offenen Küche und den Backoffice-
Räumen ist effizient und garantiert einen reibungslosen Ablauf. 
Ebenso liegt der Aussencounter in einer guten Beziehung zu den 
Lagerräumen. Gleichzeitig garantiert er durch die Möglichkeit 
einer räumlichen Abtrennung zu der Haupthalle einen selbstän-
digen Betrieb in der Zwischensaison. 
Die Klärung der konstruktiven Elemente macht das Projekt noch 
einfacher und erzeugt damit eine sinnvolle Analogie zu den 
Gebäudeteilen der 50er Jahre. Die gesuchte Verwandtschaft zu 
den bestehenden Bauten ist nicht nur formal sondern auch 
atmosphärisch und charakterlich gelungen und entspricht der 
saisonalen Nutzung. Das leichte, unprätentiöse Erscheinungsbild 
unterstreicht den dienenden Charakter ohne auf eine sommer-
liche Freizeitstimmung zu verzichten. Das Preisgericht anerkennt 
das Potenzial, welches das Projekt «Zeitgeist» im Spiel zwischen 
historischer Bezugnahme und neuer zeitlicher Verortung auf 
spannende Art umsetzen kann.
Ein ausschlaggebender Faktor, das Projekt «Zeitgeist» überar-
beiten zu lassen, war die Kritik am künstlerischen Beitrag. Das 
lineare Zitat eines «readymade» in Anlehnung an das Werk von 
Marcel Duchamps war unbefriedigend und wurde dahingehend 
kritisiert. Die Projektverfassenden halten in ihrer Überarbeitung 
an der Idee fest, ein Lavabo mit einem Spiegel als Resteinheit 
und Überbleibsel vom alten Kioskgebäude, als Kunstobjekt zu 
etablieren. Was im ersten Beitrag als stehengebliebenes Abbru-
chelement konserviert wurde, wird in der Überarbeitung, in 
Anlehnung an die Pop Art, als Kunstobjekt inszeniert. Die 
Bezugnahme ist offensichtlich und kann in der Beurteilung nicht 
ausser Acht gelassen werden. Gleichzeitig sind zentrale Fragen 
wie die der Massstäblichkeit und der Objektgeschichte völlig 
ungenügend vertieft. Die topographische Überhöhung des 
Rasenhügels als Sockel, wie auch die lineare, vandalensichere 
Materialisierung sind zu wenig sensibel und können nicht über-
zeugen. So ist der an sich interessante Ansatz einen Bezug zum 
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ehemaligen Gebäude herzustellen und gleichzeitig die Frage nach 
der Zugehörigkeit zum Innen- oder Aussenraum zu thematisieren in 
der Umsetzung immer noch nicht gelungen.
Auch nach der Überarbeitung liegen die Gesamtkosten weiterhin im 
Bereich der Zielvorgaben. 
Insgesamt zeigt das Projekt einen schönen und überzeugenden 
Vorschlag, der die Frage des Weiterbauens sensibel aufzeigt, auch 
wenn der künstlerische Beitrag in seiner Umsetzung nicht über 
dieselben Qualitäten verfügt. 


